
lieber die europäischen Arten der Gattung

Diastata

vom

Director Dr. Loew in Meserilz.

M.Lan kann in der Auffassung der Galtung Diastata entweder

Meigen folgen, oder man kann dieselbe in drei Gattungen zerlegen,

wozu bereits Rondani durch Absonderung der Gattung Thryptochaeta

den Anfang gemacht hat. — Ich schlage, um mich möglichst an

bisher allgemeiner Geltendes anzuschliefsen, den ersten dieser beiden

Wege ein, bemerke aber ausdrücklich, dafs ich die Nothwendigkeit,

bei wachsender Artenzahl die Gattung Diastata in drei kleinere

Gattungen zu zerlegen, vollständig anerkenne.

Wenn ich die Gattung Diastata hier im Sinne Meigen's an-

nehme, so geschieht dies doch natürlich nur nach Ausscheidung der

derselben völlig fremden Arten, wie z. B. Diastata obscurella^ tu-

ctuosa, Icucopeza u. s. w., welche Meigen irrthümlich in dieselbe

gestellt hat. Für die übrigbleibenden Arten läfst sich, soweit

mir dieselben bekannt sind, folgender Gattungscharakter aufstellen.

Stirn aufser den langen Borsten auf dem Scheitel an der Ober-

hälfte ihres Seitenrands mit einer langen und starken, vorwärts ge-

richteten Borste, neben welcher, weiter vom Seitenrande entfernt,

eine oder zwei hinter einander stehende, aufwärtsgerichtete Borsten

vorhanden sind. Knebelborsten vorbanden. Augen viel höher als

breit; Backen schmal. Die Mitte des Thorax nur hinten beborstet.

Schildcheu vierborstig. Alle Schienen vor dem Ende der Oberseite

mit einer aufgerichteten Borste. Erste Längsader der Flügel sehr

kurz; die Hülfsader läuft mit ihrem Ende zur ersten Längsader und

verschmilzt mit dieser; die kleine Querader steht sehr weit vor der

Mitte der langen Discoidalzelle; die vordere kleine Wurzelzelle von
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der Discoidalzelle gelrennt; die Analxelle stets vorhanden; die

sechste Längsader ist entweder vorhanden und ist dann dem Flügel-

raude sehr genälicrt und abgekürzt, oder sie fehlt ganz; eine vom
Ende der Analzelle ausgehende, die dritte Hinlerrandszelle halbi-

rende Falte des Flügels erscheint bei obcriläcblicher Untersuchung

bei manchen Arten fast wie eine Längsader; bei aufmerksamer Un-

tersuchung ist es unmöglich, sie mit der stcis vor dem Ende der

Analzelle entspringenden sechsten Längsader zu verwechseln.

Die Merkmale, welche die Gattung Diaslula von Geomyza un-

terscheiden, habe ich bei dieser angegeben.

Die drei Gruppen der G^eomyza- Ar ten, welche den Kern

eigener Galtungen zu bilden berechtigt sind, lafsen sich am leich-

testen an der Bildung der Fühler nnlerscheiden, doch zeigen auch

die Beborstung der Stirn und das Flügelgeädcr charakteristische

Unterschiede.

Bei der ersten, die Mehrzahl der mir bekannten Arten um-

fassenden Gruppe, welcher deshalb auch künftig der Namen

Diaslata bleiben mufs, findet sich neben der vorwärts gerichteten

Borste am Seilenrande der Stirn bei beiden Geschlechtern stets nur

eine einzige aufgerichtete Borste. Die Fühler sind nickend; das

zweite Glied Irägt aufser der gewöhnlichen aufgerichteten Borste

auf der Oberseite an seinem Ende noch eine starke, vorwärts ge-

richtete Borste; das dritte Fühlerglied hat eine breite eiförmige Ge-

stalt und ziemlich lange Pubesceiiz. Die Behaarung der Fühlerborste

ist ziemlich weitläufig, aber lang, auf der Oberfläche länger und

abstehender als auf der Unterseite, so dafs man sie wohl passender

eine „oberseits gekämmte", als eine ,,mäfsig lang gefiederte"" nennt.

Die sechste Längsader der Flügel ist vorhanden, aber abgekürzt.

Bei den Arten der zweiten Gruppe, für welche ich. wenn

sie als eine eigene Gattung behandelt werden soll, den Namen

Eulhycliaela vorschlage, sind die Fühler ebenfalls nickend; das zweite

Glied hat aufser der gewöhnlichen aufgerichteten Borste auf seiner

Oberseite nur ganz kurze Haare, aber nichts, was einer nach vorn

gerichteten Borste ähneile; das dritte Glied ist noch kürzer eiförmig

als bei den Arten der ersten Gruppe, so dafs es nur bis etwa zur

Mitte der Kopfhöhe herabreicht, und ist mit kürzerer Pubescenz

besetzt; Fühlerborsle mit kurzer Pubescenz. Die Beborstung der

Stirn zeigt sich bei den Exemplaren der einzigen mir bekannten

europäischen Art nach dem Geschlechle verschieden; bei den Männ-

chen steht neben der am Seitenraude der Stirn befindlichen vor-

wärts gerichteten Borste nur ciuc einzige aufwärts gerichtelc Borste,
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wie bei den Arien der ersten Gruppe, während bei dem Weibchen

vor letzterer noch eine zweite aufwärts gerichtete Borste steht, wie

bei den Arten der dritten Gruppe; ob dies stets so ist, vermag ich

nicht zu sagen, da ich nur zwei Männchen und ein Weibchen

besitze. Die sechste Längsader ist vorhanden, aber abgekürzt.

Die Arten der d ril ten Gruppe, für welche der von Rondani

gebildete Name Thryptochaela beizubehalten sein wird, haben in

beiden Geschlechtern neben der am Seitenrande der Stirn befind-

lichen vorwärts gerichteten Borste stets zwei übereinander stehende

aufwärts gerichfele Borsten. Die Fühler liegen dem Gesichte auf

und reichen bis ganz nahe zum vorderen Mundrande herab; das

zweite Fühlerglied hat aufser der gewöhnlichen aufgerichteten

Borste auch eine nach vorn gerichtete Borste, welche aber kurz

und nicht sehr stark ist, so dafs sie leicht übersehen werden kann;

das dritte Fühlerglied ist länglich; die Fühlerborste ist mit ziemlich

kurzer Pubescenz besetzt, welche indessen auf der Oberseite der-

selben doch nicht ganz so kurz wie auf der Unterseite ist; gewöhn-

lich ist das erste Glied derselben geradeausgestreckt und das zweite,

an seiner Basis etwas gebogene Glied bildet damit einen stumpfen

Winkel, so dafs die Borste fast wie gebrochen erscheint, worauf

sich der von Herrn Rondani gewählte Gattungsname bezieht. Die

sechste Längsader fehlt.

Zu der nachfolgenden Auseinandersetzung der mir bisher be-

kannt gewordenen Arien habe ich nur zu bemerken, dafs die latei-

nischen Diagnosen lediglich auf die Unterscheidung von den in die-

selbe Gruppe gehörigen Arien berechnet sind, diejenigen Merkmale,

welche die Gruppe charakterisiren, aber als selbstverständlich vor-

aussetzen.

Erste Gruppe. (Diastata sens. strict.)

1. Diast. nebulosa Fall, cj" & 2- — Cinerea, abdomine nigro.

alis cinereis, rnaculis discoidalibus nigris dttabus permagnis iribtiscjue

albido-hyaUnis alternantibus. — Long. corp. l\— If lin., long. al.

Syn. Geomyza nebulo»a Fall., Geom. 3. 4.

Diastata ornata Meig. , Syst. Beschr. VI. 98. Jl.

? Diastata nebulosa Mcig., Syst. Besch. VL 99. 12.

Geomyza obsvurclla Zeit., Ins. Läpp, 77L 4.

Diastata nebulosa Zelt., Dipl. Scand. 25-36. 1.

Stirn dunkelgelb, bei recht ausgefärbten Exemplaren zuweilen
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gelbbräiiulich; das kleine Scheiteldreieck und die Striemchen, auf

welchen die langen Stirnborsten stehen, erscheinen dann heller gelb;

der unterste Theil des seillichen Stirnrandes mit äufserst schmalem,

weifslich bestäubtem Saume. Fühler dunkelgelb, das dritte Glied

am Ober- und Endrande oft in ziemlicher Ausdehnung gebräunt.

Das Gesicht und die schmalen Backen weifsgelblich oder weifslich.

Oberseite des Thorax dunkel braungrau, am Vorder- und Seitenrande

mehr weifslich aschgrau; auf der Mitte derselben finden sich zwei

einander mäfsig genäherte dunkelbraune, vorn oft etwas abgekürzte

Längsstriemen, welche nie auffallend, zuweilen aber undeutlich sind.

Schildchen mit der Oberseite des Thorax gleichfarbig. Brustseiten

und Hinterrücken grauschwarz, letzterer am ünterrande glänzend

schwarz. Hinterleib schwarz, etwas glänzend; von der Seite her

betrachtet erscheint er matt; auf dem gröfseren vorderen Theile

der Ringe schwarzbraun, auf dem kleineren hinteren Theile dersel-

ben etwas weifslich bestäubt. Hüften und Beine braungelb oder

bräunlichgelb, erstere und das Ende der hinteren Schenkel oft stark

gebräunt; das letzte Fufsglied geschwärzt; häufig sind auch Ober-

und Hinlerseite der Vorderschenkel braun. Flügel schwärzlich grau;

die Costalzelle geschwärzt; die kleine Querader liegt in einem sehr

grofsen geschwärzten Flecke, welcher vorn die zweite Längsader

fast erreicht und hinten von der fünften Längsader abgeschnitten

wird; die hintere Querader liegt in einem noch gröfseren geschwärz-

ten Flecke, welcher die Gestalt einer vorn und hinten stark abge-

kürzten Querbinde hat und gewöhnlich von der z^veiten und fünf-

ten Längsader abgeschnitten wird, zuweilen indessen auch wohl et-

was über eine oder die andere dieser beiden Adern hinwegreicbt;

mit diesen zwei grofsen geschwärzten Flecken alterniren drei an-

sehnliche glashelle Stellen, welche dieselben noch augenfälliger

machen; die vor dem ersten geschwärzten Fleck liegende helle

Stelle ist am kleinsten, am wenigsten scharf begrenzt und am we-

nigsten klar, ja bei einzelnen Exemplaren ziemlich undeutlich; die

beiden anderen Stellen sind weifslich glasartig und scharfbegrenzt;

die zwischen den beiden geschwärzten Flecken liegende reicht ge-

wöhnlich von der dritten bis zur fünften Längsader, erstreckt sich

aber bei einzelnen Stücken vorn bis zur zweiten Längsader; die

letzte helle Stelle pflegt ebenfalls von der dritten bis zur fünften

Längsader zu reichen und ist vor der vierten Läugsader stets viel

breiter als hinter derselben; bei manchen Exemplaren ist der zweite

der geschwärzten Flecke an seiner dem Hinterrande des Flügels zu-

gekehrten Seite noch von einem kleinen, weifslich-glasartigen Wische
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begrenzt; bei dunkelen Stücken zeigen sich die zweite bis vierte

Längsader an ihrem Ende schwärzlich gesäumt.

Im nördlichen und mittleren Europa einheimisch; in Deutsch-

land eben nicht häufig.

Anmerkung. Dafs gegenwärtige Art die Fallen'sche Geo-

myza nebulosa ist, leidet gar keinen Zweifel. — Meigen schreibt

seiner Diastaia nebulosa, welche er für die Fallen'sche Art hält,

an der Basis schwarze Fühler zu, welche sich bei gegenwärtiger

Art nicht finden; diese Angabe macht es zweifelhaft, ob seine Diast.

nebulosa mit der Fallen'schen und mithin mit gegenwärtiger Art

einerlei ist; der Umstand, dafs bisher keine zweite Diastata mit

ähnlicher Flügelzeichnung in Deutschland gefunden worden ist, er-

weckt die Vermuthung, dafs er entweder eine sehr seltene Varietät

unserer Art beschrieben haben möge, oder dafs seine Angabc über

die Fühlerfärbung nicht richtig sei. In Meigen's Beschreibung

seiner Diastata ornata ist dagegen meines Erachtens die Fallen'sche

Art nicht zu verkennen. Ebenso gewifs gehört Diastata nebulosa

Zeit, hierher. Die Geomyza obscurelta seiner Ins. Läpp, zieht

Herr Zelterstedt theilweis zu Geomyza obsctirella Fall., theilweis

zu gegenwärtiger Art; es mag dies richtig sein, in so fern er Exem-
plare beider Arten mit einander vermengt gehabt hat; die Beschrei-

bung, welche er in den Ins. Läpp, als die von Geomyza obscurella

giebt, pafst aber nur auf gegenwärtige Art, zu der allein sie mithin

citirt werden darf.

2. Diast. ttnipunctat a Zelt. cT & 9. — Ex fusco cinerea^

abdomine nigro, alis cinereis^ ccllutä costali venaeque transversae

posterioris limbo latissimo nigris^ pedibus obscure luteis
^ femoribus

plerumque maxima ex parte nigris. — Long corp. 1^—If lin., long.

aL U—li lin.

Syn. Diastata tmipunctata Zett., Dipt. Scand. VI. 2537. 2.

Stirn gewöhnlich dunkel ochergelb. Fühler rothgelb, das dritte

Glied gewöhnlich zum gröfsten Theile braun. Gesicht und Backen

mit ziemlich weifslicher Bestäubung auf in der Regel fast schwar-

zem Grunde. Oberseite des Thorax bräunlich aschgrau, am Vorder-

und Seitenrande reiner aschgrau oder fast weifslich aschgrau; an

den Brustseiten ist die Färbung mehr schwarzgrau. Schildchen mit

der Oberseile des Thorax gleichfarbig oder etwas dunkler. Hinter-

leib schwarz, ziemlich glänzend; von der Seite gesehen, zeigt er

eine Spur grauer Bestäubung. Hüften braun, gegen die Basis hin
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gewöhnlich schwartbrami. Schenkel schwarz, oft die vordersten

nnd hintersten an der Basis und die mit feisten auf ihrer ganzen

Vorder- und Unterseite braun oder braungelb; doch finden sich auch

Exemplare, bei denen die helle Färbung der Schenkel viel ausge-

dehnter ist; Schienen und Füfse bräunlichgelb; llinterschienen oft

bis fast zur Spitze dunkelbraun; Füfse oft gegen das Ende hin stark

gebräunt, selten ganz braun; das Endglied derselben ist geschwärzt

Flügel schwärzlich grau, um das Ende der zweiten und der dritten

Längsader meist etwas gesättigter. Die Costalzelle und die aller-

äufserste Basis der Marginalzellc schwarz ausgefüllt ; die hintere

Querader mit aufserst breitem schwärzlichen Saume, welcher hin-

ten mit der fünften Längsader abschneidet, sich vorn aber bis etwa

auf die Mitte der ersten Hinterrandszelie fortsetzt und hier ab-

rundet.

Im nördlichen und jnittleren Europa; in Deutschland niclit

selten. —

3. Diast. vagans, nov. sp. cT & 2. — Ex fusco cinerea^

abdomine nigro, alis cinerets-liyalhiis, limbis costae et venae trans-

versae poslerioris mediocribus nigris, cellulä basali prima Iota sub-

hyalind, pedibus lolis lideis. — Long. corp. 1-— ly'^ ''"•? long. al.

\\—\\ lin.

Syn. Diastata obscurella Meig., Syst. Beschr. VI. 96. Tab. 59.

flg. !.=>.

Diastata costata var. b. Zelt., Dipl. Scand VI. 2539.

Stirn gelb oder dunkelgelb, und dann das kleine Scheiteldreieck

und die Striemchen, auf welchen die Stirnborsten stehen, oft mehr

graugelblich. Fühler gelb, das dritte Glied nur selten am Ober-

und Endrande etwas gebräunt. Gesicht und Backen weifslich.

Thoraxrücken bräunlich grau, höchstens mit der aufserst verlosche-

nen Spur von zwei etwas dunkleren Längsstriemen, am Vorder- uud

Seitenrande mehr weifslich aschgrau. Brustseiten mit \veifslicher

Bestäubung auf braunschwarzem Grunde. Schildchen mit der Ober-

seite des Thorax gleichfarbig. Hinterleib schwarz, am Seitenrande

mit einer Spur von braungrauer Bestäubung. Hüften und Beine

gelb; die Füfse gegen das Ende hin gewöhnlich nur wenig, selten

ziemlich stark gebräunt. Flügel graulich; die Costalzelle ist von

der Wurzel der zweiten Längsader bis zu ihrem Ende schwarz aus-

gefüllt und der Vorderrand vom Ende derselben an bis zur Flügel-

spitze hin schmal schwärzlich gesäumt; dieser Saum läuft gewöhn-

lich bis etwas über die Mündung der dritten Läugsader, verlischt
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zwischen dieser und der Mündung der vierten Längsader mehr,

macht sich aber in der Umgebung der letzleren nochmals bemerk-

lich; die hintere Querader hat einen mäfsig breiten schwarzen Saum,

welcher vorn von der vierten und hinten von der fünften Längsader

abgeschnitten wird, oder diese Adern doch nur fast unmerklich über-

schreitet; die Basis der vordersten Wurzelzelle ist nie schwärzlich

gefärbt.

Dlasl. vagans ist in Deutschland ziemlich häufig, aber auch

über das nördliche Europa und nördliche Asien, sowie über Nord-

amerika verbreitet; ich besitze sie sowohl aus Sibirien, als aus den

vereinigten Staaten.

Anmerkung 1. Herr Zetterstedt hat Diast. vagans für Ab-

änderung von Diast. costata gehalten; trotz der grofsen Aehnlich-

keit beider Arten kann ich seiner Meinung durchaus nicht beitreten,

da die gröfsere Ausdehnung der dunkeln Säumung der Costa und

die schwarze Säumung der hintern Querader die Diast. vagans als

die dunkeler gefärbte Abäuderuug cbarakterisiren würden, dieser

Annahme aber der Umstand widerspricht, dafs bei ihr die Wurzel-

hälfte der vordersten Basalzelle nie die schwärzliche Färbung zeigt,

welche sie bei Diast. costata hat.

Anmerkung 2. Meigen 's Angaben über I>ia«<. oiscwreWa und

die Abbildung, welche er von ihr giebt, uöthigen zu der Annahme,

dafs er bei der Beschreibung derselben gegenwärtige Art vor sich

gehabt habe.

4. Diast. costata Meig. cT «ST $. — £".1' fnsco cinerea^ ab-

domine nigro^ alis cinereo-hyalinis , cellulä costali nigra , cellulae

basalis primae dimidio basali Umhoque costae nigricuntibus., pedUnm

ßavis. — Long. corp. ly'^— \\ lin., long. al. \\— I^ lin.

Syn. Drosophila ftiscula Fall., Geora. 7. 8.

Diaslata costata Meig., S>'st. Bescbr. VI. 96. 4.

Drosophila marginella Zett., Ins. Läpp. 777. 10.

Diastata costata Zett., Dipl. Scand. VI. 2539. 4. var. a.

Sie ist der vorigen Art sehr ähnlich und unterscheidet sich von

ihr am leichtesten an der Flügelzeichnung. Die Costalzelle ist von

der Wurzel der zweiten Längsader bis zu ihrem Ende hin schwarz

ausgefüllt; der Vorderrand hat einen schmalen schwärzlichen Saum,

welcher von der Basis der Marginalzelle bis gegen das Ende dieser

Zelle hin reicht und sich hier auf das aller allmäligste verliert;

die vorderste Wurzelzellc ist bis dahin, wo die beiden kleinen

Wurzelzellen endigen, stels schwärzlich ausgefüllt; in der Umgebung
Berl. Entomol. Zeitsclir. VIII. 24
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der hiuleren Querader zeigt sich nie die geringste Spur von dunk-

ler Trübung. In der Gröfse kömnii Diasl. cosiaia gewöhnlich der

Diast. vagans nicht ganz gleich.

In Mittel- und Nordeuropa gemein.

Anmerkung 1. In der Beschreibung, welche Fallen von

seiner Drosophila fuscula giebt, ist gegenwärtige Art durchaus nicht

zu erkennen; da Fallen ausdrücklich angiebt, dafs er Dros. fuscula

nach von Herrn Zetterstedt erhaltenen Exemplaren beschrieben, da

Herr Zetterstedt ebenso bestimmt versichert, dafs die von Fallen

als Dros. fuscula beschriebene Art die Diast. costala sei, und da

endlich die Fallen'sche Beschreibung nichts dieser Angabe Wider-

sprechendes enthält, so mufs Dros. fuscula Fall, als sicheres Sy-

nonymen gegenwärtiger Art anerkannt werden. Ein Recht auf Ein-

führung hat der Fallen'sche Artname, trotz seiner früheren Erthei-

lung, nicht, da die Art aus der von ihm gegebenen Beschreibung

durchaus nicht zu erkennen und überdies in einer Gattung, welcher

sie gar nicht angehört, publicirt worden ist. Herr Zetterstedt, der

dies richtig erkannt hat, hat desbalb den Fallen'schen Artnamen

bereits fallen lassen, worin ich ihm folge.

Anmerkung 2. Die Identifizirung von Zetterstedt's Droso-

phila marginella mit gegenwärtiger Art begründet sich auf die von

Herrn Zetterstedt selbst in den Dipt. Scand. hierüber gemachte An-

gabe. — Dafs von Diast. coslata der Dipt. Scand. nur die var. a.

hierher zu ziehen, die var. b. aber zur Diasl. vagans zu bringen

ist, habe ich schon oben erwähnt.

5. Diast. inornata, nov. sp. d" & 9. — Ex Jusco cinerea.,

abdomine nigro, alis cinereo-hyalinis, cellulae costalis apice et basali

cellulae basalis primae dimidio nigricaiitibtis, venu transversa poste-

riore obsolet issime cinerea limbatä, pedibus Jlavis. — Long. corp.

Wiederum den beiden vorhergehenden Arten so ähnlich, dafs

die Angabe der Unterschiede sie genügend kenntlich macht. Das

dritte Fühlerglied ist am Ober- und Endrande gewöhnlich deutlich

und oft in grofser Ausdehnung braun. Der letzte Thcil der Costal-

zelle und die Basis der ersten Wurzelzellc sind schwärzlich ausge-

füllt; am Vorderrande findet sich durchaus keine Spur einer dunkeln

Säuraung; die hintere Querader ist länger und dunkler als bei der

vorigen Art. auch das Grau der Flügelfläche in ihrer Umgebung
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etwas gesättigter, so dafs dieselbe viel mehr in das Auge fällt, als

dies bei Diast. costata der Fall ist.

Ich habe die Art mehrmal im Posenschen und in Schlesien an-

getroffen.

Zweite Gruppe (Euthychaeta).

6. Diast. speciabilis, nov. sp. cT & 2. — Obscure cinerea,

thoracis dorso ex cinereo luteo, Jrontis nigrae tnargine antico rttfo.

pedibus luteis, alis iotis subhyalinis, dilute cinerascentibus vel

ex cinereo Inlescentibus. — Long. corp. If—2~ lin., long. al.

l|i—2i lin.

Stirn schwärzlich mit schmalem, scharfbegrenztem und auffal-

lendem gelbrothen Vorderrande; die Striemen, auf welchen die

langen Stirnborsten stehen, sind länger und breiter als bei den an-

deren Arten; sie und das kleine Scheiteldreieck sind ziemlich dun-

kel braungrau. Fühler gelbroth, etwas plump, nur wenig über die

Mitte der Kopfhöhe hinabreichend; die beiden ersten Glieder auf

der Oberseile etwas gebräunt; das kurz eiförmige dritte Glied am

Ober- und Endrande in ziemlicher Ausdehnung dunkelbraun. Das

Gesicht hat auf seiner Mitte gewöhnlich eine ziemlich dunkele

Grundfarbe, während die Grundfarbe seines Seitenrands und der

Backen gelblich ist; die Bestäubung von Gesicht und Backen ist

gelblichweifs. Oberseite des Thorax und des Schildchens matt grau-

bräunlich oder graugelb, an den Kändern mehr aschgrau. Brustsei-

ten und Hinterrücken dunkel aschgrau, fast schwarzgrau, üeber

den Mittelhüflen, aber unterhalb der Längsnaht der Brustseiten be-

finden sich drei starke Borsten, während sich bei den anderen Ar-

ten daselbst nur zwei finden. Hinterleib grauschwarz, malt. Hüften

und Beine bräunlich gelb. Flügel der Männclien meiner Sammlung

etwas graulich glasartig; die Adern bräunlich, die dritte und fünfte

Längsader schwarzbraun; bei dem einzigen Weibchen, welches ich

besitze, zieht die Trübung der Flügelfläche vielmehr in das lehm-

bräunliche, auch sind alle Adern mehr gebräunt, so dafs die dunk-

lere Färbung der dritten und fünften Längsader viel weniger auffällt.

Ich fing von dieser durch ihre plastischen Eigenthümlichkeiten

ausgezeichneten Art zwei Männclien im Juli in der Grafschaft Glatz

und ein Weibchen bei Hosen. Die beiden Männchen scheinen frisch

entwickelte Stücke zu sein., während das Weibchen mehr das An-

sehen eines Exemplars, welches schon länger gellogen ist, hat. —
24*
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Hieraus mögen sich die Unterscliiede in der Flügelfärbung erklären;

an einen speeiüschen Unlerschied scheint mir ganz und gar nichl

zu denken zu sein, obwohl die schon oben crwähnle V^erschieden-

beit in der Beborslung der Stirn beider Geschlechlcr leicht die

Vermufhung eines solchen erwecken könnte.

Dritte Gruppe (Thryptochaeta).

7. Diast, puiiclum Rleig. cT & $• — Frontis parle anticii

anlennarum^ue arlicitlis prinils duobus luteis, extremo abdominis

apice abido, alis inaequaliler ex fusco nigris^ plagd permugnä sub-

aplcali dituiiore, subhycdind. — Long. corp. 1^

—

|.l Ijn , long. al.

IJ^—1-*- lin

Syn. Dtastata punclum Meig., Syst. Beschr. VI. 98. 10.

Diastata punctum Zeit., Dipt. Scand. VI. 2538. 3.

Thryptochaeta punctum Rond., Prodr. I. 134.

Diese gemeine Art ist in der Körperfärbung sehr veränderlich.

Weniger reife Exemplare sind ziemlich hellbräuniich und haben oft

gelbe Schulterschwielen und ein zum gröfslen Theile gelb gefärbtes

Schildchen, während recht ausgefärbte Exemplare ziemlich dunkel

graubraun gefärbt sind und höchstens der Hand des Schildchens

gelblich bleibt. Man wird Diast. punctum indessen stets leicht an

folgenden Merkmalen erkennen. Der vorderste Theil der Stirn und

die beiden ersten Fühlerglieder sind* lehmgelblich, oder die letzteren

doch nur gelbbräunlich gefärbt, während das letzte Fühlerglied stets

schwarz ist. Der Thoraxrncken hat vier dunkeler braune, ziemlich

breite Läugsslriemen, von denen die seitlichen indessen nicht immer

deutlich sind. Der Hinterleib ist an der Basis gewöhnlich lehm-

gelblich gefärbt, die äufserste Spitze aber stets weifslich und nur

der zwischen beiden liegende Theil hat eiae dunkele Färbung. —
Beine gelblich, die Hinterschenkel meist auf einem Theile ihrer Ober-

seite gebräunt oder geschwärzt; auf den Vorder- und Mittelschen-

keln zeigt sich nur selten die Andeutung einer solchen dunkelen

Färbung. Flügel schwärzlich grau oder grau, bei verflogenen Exem-

plaren mehr braungrau ; die Marginalzclle fast von ihrer Basis an,

die Submarginalzelle etwa von der Flügelmitte an geschwärzt, letz-

tere auf ihrer Spitze und an der dritten Längsader entweder nur

schwärzlich oder schwärzlich grau; letztere Färbung pflegen auch

das Ende der ersteu und die Spitze der zweiten Hinterrandszelle

zu haben; den gröfsten Theil der zweiten Hinterrandszelle und den
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darüber liej^eiideu Tlieil der ersten Hinterrandszelle nimmt eine sehr

grofse, ausgewaschene, graulich glasartige Stelle ein, welcher jede

bestimmte Begreuzung fehlt. Bei sehr wenig ausgefärbten Exem-

plaren ist nur der gröfste Theil der Marginal- und Submarginalzelle

geschwärzt, die ganze übrige Flügcliläche aber fast ganz gleichmäs-

sig graidich; es zeigt sich dann eine Flügelzeichnuug, ^vie sie

iMeigen bei Diast. apicalls l)eschrcibt, welche möglicher Weise eine

blasse Varietät der Diasl. ptmclum sein könnte.

Gegenwärtige, im nördlichen und mittleren Europa sehr ge-

meine Art kömmt auch in Italien vor.

8. Diast. nigricornis , nov. sp. cT <^ 2- — Fronte^ anten-

nis et abdomine oiimibtis toiis iiigi'is, atis aequaliler ex J'usco nigris.

— Long. corp. II— 1:^ lin., long. al. l^—ly^ li"-

Syn.? Diastata fumipennis Meig., Syst. Beschr. VI. 97. 6.

hl der Gröfse mid in allen plastischen Merkmalen der vorigen

Art überaus ähnlich. Die Grundfarbe des ganzen Kopfes schwarz,

doch von grauer Bestäubung schwarzgrau. Fühler ganz schwarz,

die beiden ersten Glieder nie heller. Oberseite des Thorax und

des Schrldchens bräunlichgrau, erstcrc ohne dunklere Läugsstrie-

raen. Brustseiten dunkel aschgrau oder schwarzgrau. Hinterleib

grauschwarz, nur wenig gleifsend, gegen die Spitze hin etwas

dunkler; die äufserste Spitze desselben ist nie weifslich gefärbt. —
Beine gewöhnlich mehr braungelb, als bei der vorigen Art, auch

das Ende der Füfse mehr gebräunt; die Oberseite der Hinterschen-

kel stets zum Theil schwarz; zuweilen, wiewohl selten, sind die

Hinterschenkel mit alleiniger Ausnahme ihrer Spitze schwarz und

dann pflegen auch die Vorder- und Mittelschenkel auf einem grös-

seren oder kleinereu Thcile ihrer Oberseite geschwärzt zu sein.

Flügel gleichmäfsig braunschwärzlich, nur gegen den Vorderrand

hin allmählig etwas dunkler; bei ganz frisch entwickelten Exem-

plaren sind sie reiner schwärzlich gefärbt.

In Deutschland eben so gemein, als die ihr nahe verwandte

Diast. punctum.

Anmerkung. Bei der Bestimmung gegenwärtiger Art schei-

nen mir nur Diast. /mc/uo«« Meig., obsciir
i
peimis Mei^. und fumi-

pennis Meig. in Betracht kommen zu können. — Die Beschreibung

von Diast. tuctuosa pafst wegen der „hellgelben Beine mit schwärz-

lichen Schenkeln" selbst auf die vorher erwähnte dunkelste Varie-

tät der Diasl. nigricornis gar nicht recht; überdies ist das typische
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Exemplar der in Paris befindlichen Meigen'schen Sammlung nach

einer brieflichen Miltheilung Haliday's, welcher dasselbe untersuchte,

gar keine Diastata, sondern eine Discocerina. — Diast. obscuri-

pennis soll eine kurzgefiederte Fühlerborste haben, kann also unsere

Art nicht sein, bei welcher die sehr kurze Pubescenz der Fühler-

borste selbst unter mäfsiger Vergröfserung noch wenig wahrnehm-

bar ist. — Die Beschreibung, welche Meigen von Diast. obscuri-

pennis giebt, ist sehr kurz und dürftig; auf wohl erhaltene Exem-

plare unserer Art pafst sie wegen der Angabe schwarzer Körperfär-

bung nicht; dagegen enthält sie nichts, was auf ein durch Oelig-

w^erden verändertes Exemplar gegenwärtiger Art nicht pafste; eben

so wenig aber enthält sie irgend eine Angabe, welche unsere Art

mit einiger Wahrscheinlichkeit erkennen liefse. Da nun die Füh-

lerbildung der Diast. nigricornis eine für eine Diastata aufl'allende

ist, da Meigen bei der durch andere Merkmale viel kenntlicheren

Diast. punctum diese abweichende Fühlerbildung ausdrücklich er-

wähnen zu müssen geglaubt hat, in der an charakteristischen Merk-

malen so armen Beschreibung seiner Diast. obscuripennis aber einer

solchen gar nicht gedenkt, so kann ich mich von der Wahrschein-

lichkeit, dafs Diast. obscuripennis unsere Art sei, durchaus nicht

überzeugen.
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